
in dem Ablauf und in den e

1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonnkagsblatt“
und „Jlluſtrierktes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: Monatlich für Abholer
3,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes. W W v

e

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpalteneKoeblamezeile 40 Pfg., Duskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Eeinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
e

Nr. 9 Donnerstag, den 23. Januar 1930 32. Jahrg.

Mutzholzverstelgerung.
Donnerstag, den 30. Jannar, 9 Ahr,

ſollen im Stadtforſt Oppin
300 kieferne Brett. und Bauſtt

(Kahlhieb)
verſteigert werden.

Sammelort: Forſthaus.

ne
Bedingungen im Termin.

Kemberg, den 22. Januar 1930.
14) Der Magiſtrat.

eNeues in Kürze.
Durch eine Anſprache des engliſchen Königs würde die

Magen e nen. el in London, deren Vorſitz zunächſt
Macdonald übernahm, feierlich eröffnet.

Unter dem Vorſitz des Reichsinnenminiſters Severing fand
eine Ausſprache über bevölkerungspolitiſche Fragen ſtatt, die ſich
in der Hauptſache mit dem Schutze für die Mutkterſchaft be
ſchäftigte.

Da die Arbeitsloſenverſicherung in dem neuen Haushalts
jahr eine Schuldenlaſt von 645 Millionen Mark ergeben hat,
wird geprüft, ob nicht die Möglichkeit beſteht, die enge Verbin
dung zwiſchen Reichsfinanzen und Sozialverſicherung zu be

Weltpolitik in London.
G Der feierliche Aufwand, mit dem die Fünfmächte-

konferenz in London eröffnet wurde, entſpricht der Be
deutung dieſer Tagung. Sie hat ihre Schatten auf den
Haag und auf Genf vorausgeworfen und iſt namentlich

Schlußverhandlungen bereits deutlich fühlbar geworden,
und ſie wird unbeſchadet der hiſtoriſchen Bedeutung
und der praktiſchen Wirkungen der Haager Konferenz
viel ſtärker im Brennpunkt des weltpolitiſchen Jntereſſes
ſtehen, als es die Kämpfe um die Reparationslöſung und
ihre Annexe auf ſich zu lenken vermochten. Das iſt durch
aus verſtändlich, denn im Haag handelte es ſich um die
Liquidierung eines Problems, das theoretiſch bereits ſo
gut wie geklärt war und deſſen Umkreis zwar bedeut
ſam, aber doch auf beſtimmte Grenzen beſchränkt war
und iſt, in London aber geht es, trotz der erheblich ge
ringeren Zahl der beteiligten Mächte um ganz große
Fragen der weltpolitiſchen Zukunft.

Die Auseinanderſetzungen über Fragen der Seerü-
ſtung. die das Programm der Londoner Konferenz dar
ſtellen, ſind nur die Szene für dieſe weltpolitiſche Hand
lung. So ſehr man ſie in ihren techniſchen Einzelheiten
vertiefen, ſich in ſie verbeißen und um ſie ſtreiten wird,
hinten ihnen ſteht immer daß größere Ziel, das nicht in
der Löſung marinetechniſcher und ſeerechtlicher Aufgaben
im Sinne auf Rüſtungsverminderung und Friedensſiche
rung liegt, ſondern in der Anbahnung neuer weltpoli
tiſcher Konſtellationen. Deshalb ſind auch die Männer,
die dieſe marinetechniſchen Auseinanderſetzungen zu füh
ren haben, nicht aus den Reihen der militäriſchen Elite
ihrer Länder ausgewählt, ſondern die in London betei-
ligten Regierungen haben zu dieſer Konferenz hre be
rufenſten und beſten politiſchen Köpfe entſandt, nach Na
men und Zahl eine Verſammlung von beſonderem Ge
wicht und von aktiven Kräften, wie man ſie kaum bei
einer der großen Tagungen der letzten Jahre vereinigt
geſehen hat.

Was ſeit acht Jahren ſich langſam, zäh und wider
willig anbahnt und gruppieren will, drängt nun zur Ge
ſtältung. Aus den Ergebniſſen der Waſhingtoner Kon
ferenz von 1921 und den mehr negativen Erträgen der
römiſchen Beratung der Marineſachverſtändigen, den
Bemühungen des Völkerbundes und ſchließlich der 1927
von den Vereinigten Staaten einberufenen Konferenz
will ſich nun etwas formen, was nur noch äußerlich den
gleichen Zweck verfolgt wie dieſe Anſätze. Gewiß, das
ſachliche Programm bleibt das alte in ſeinen großen Zü
gen. Aber aus dem Verlangen nach einer Uebereinkunſt
zu Zwecken der Rüſtungsminderung erwächſt das größere
Problem der Kräfteverteilung im weltpolitiſchen Spiel
und macht die erſte Abſicht zu einem Mittel für den grö
ßeren, den ernſteren und kritiſcheren Zweck.

Dieſe Entwicklung hat ſich ſchon in den Vorbereitun
gen der jetzigen Konferenz ganz deutlich gezeigt. Und ſie
hat in der anglo amerikaniſchen Verſtändigung bereits
eine Frucht gezeitigt, eine Tatſache geſchaffen, die von
ausſchlaggebendem Gewicht für die weitere Entwicklung
werden wird Die Tatſache ſteht am Beginn der Lon
doner Konferenz, daß England und Amerika ſich nicht
nur einig ſind in der Gewißheit, einander niemals feind
ſelig zu begegnen, ſondern daß ſie guch künftighin in
ihrer politiſchen Entwicklung, rüſtungspolitiſch und
machtpolitiſch. Hand in Hand voranſchreiten wollen Ein

r ger handlungen Jlalien, in ſettten Wünſchen auf Gleichheit
im Mittelmeer und ein Mittelmeerlocarno mit Frank

zelheiten dieſer Einigung ſind noch zu klären, ihre
Grundlinien und vor allem ihr Grundſatz aber ſtehen
feſt. Ein Blick iſt damit gegeben. Die anderen großen
Seemächte haben dazu Stellung zu nehmen.

Von den Waſhingtoner Geſprächen und Vereinba-
rungen zwiſchen Hoover und Macdonald führt der
nächſte Weg zu den Etappen des Reiſewegs der japa
niſchen Delegation, die ihre wichtigſte Station ebenfalls
in der Hauptſtadt der Vereinigten Staaten hatte. Ja
pan ſteht in beſonderer Stellung zwiſchen England und
Amerika, die Notwendigkeiten, die man in Tokio ver
ficht, ſtoßen hier wie dort an. Für den Schutz ſeiner
heimiſchen Gewäſſer wünſcht Japan eine ſtarke Unterſee
bootwaffe, deren allgemeine Aufrechterhaltung aber iſt
England unerwünſcht im Hinblick auf den franzöſiſchen
Nachbarn. Die Lage im Pazifik weiſt Japan auf die
Notwendigkeit einer ſtarken Kreuzerfloktte, und hier
tritt es in Gegenſatz zu den Vereinigten Staaten.
Frankreichs freundl. GEeſte gegenüber Jaran ent
ſpringt vor allem dem Wunſche, in London Bundesge-
noſſen zu finden, denn ſeit der engen Annäherung zwi
ſchen England und Amerika hat ſich die Jſolierung
Frankreichs immer ſtärker ausgeprägt und tritt nun in
London ganz offenkundig zutage. Frankreich ſieht ſeine
militärpolitiſche Vormachtſtellung aufs ſchwerſte bedroht,
und es verſteift ſich deshalb gegen alles, was nach Min
derung der Rüſtung ausſteht. Die Haager Konferenz
hat gezeigt, daß England ſorgfältig alles vermied, was
Frankreich verſtimmen konnte, aber ob Macdonald auch
bereit ſein wird, um des Londoner Konferenzergebniſſes
willen den militäriſchen Wünſchen Frankreichs beizu
pflichten, bleibt doch noch abzuwarten. Zumal, da ſchließ

lich auch der fünfte Teilnehmer an den Londoner Ver
F aſche auf leie e

reich nicht zu einer Verſtändigung gekommen iſt und nun
in London durch ein beſonders ſcharfes Tempo für ſeine
Intereſſen und damit gegen Frankreich ſtreiten wird.

So iſt alles im Fluß Ueber den Londoner Verhand
lungen ſtehen aber nicht nur dieſe Spannungen, es ſteht
über ihnen auch der erſte Wille der anglo amerikaniſchen
Gruppe, zu einem poſitiven Ergebnis zu kommen. Dieſer
Wille entſpringt bei den Vereinigten Staaten der allge
meinen Richtung ihrer politiſchen Zielſetzung, für die
engliſche Arbeiterregierung iſt es eine Exiſtenzfrage.
Scheitert die Konferenz, dann iſt Macdonalds Stellung
ſo ſchwer erſchüttert, daß er dem erſten Anſturm ſeiner
innerpolitiſchen Gegner erliegen wird. Hinter den De
batten werden alſo in Wirklichkeit an jedem Tag und
in jeder Stunde der Londoner Konferenz größere und
ſchwerere Dinge ſtehen, politiſche Zielſetzungen und Ent
wicklungen, die für die künſtige Geſtaltung der welt
politiſchen Lage entſcheidend werden müſſen.

Oer letzte Tag im Haagg.
Einſtimmige Annahme des Schlußprotokolls.

V Haag, 21. Januar
Der Ausſchuß für die deutſche Reparationsfrage, in dem

13 Mächte vertreten ſind, hat nochmals eine kurze
Sitzung abgehalten, in der das jetzt endgültig abgeſchloſſene
Geſamtabkommen der Haager Abmachungen mit den An
lagen einſtimmig genehmigt wurde.

Jn der Sitzung machten jedoch die Vertreter der Tſchecho
ſlowakei und Portugals von neuem ihre bereits von deut
ſcher Seite mehrfach abgelehnten Forderungen geltend. Der
tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Beneſch verlangte wieder
um, daß Deutſchland auf alle ſeine Forderungen aus der Li
qzuidation privaten deutſchen Eigentums in der Tſchechoſlo
wakei verzichten ſolle. Dr. Curtius lehnte dieſe Forderung
in einer kurzen Erklärung ab. Ferner verlangte der Ver
treter Portugals eine Sonderbeteiligung an der deutſchen
Reparationszahlung über die bereits beſtehenden Abma-
chungen hinaus. Auch dieſe Forderung wurde von deutſcher
Seite abgelehnt.

Der Vertreter Jtaliens, Pirelli, erklärte, daß die italie
niſche Regierung das Schlußprotokoll gleichfalls unterzeich
nen werde. Die Sitzung wurde ſodann mit der einſtimmigen
Annahme des Haager Schlußprotokolls geſchloſſen.

Die Regelung der ungariſchen Schuld
Die endlich zuſtande gekommene Regelung der ungari-

ſchen Tributzahlungen ſetzt u a feſt, daß Ungarn ſeine un
eingeſchränkte Finanzhoheit zurückerhält. Ferner ſoll An
garn bis zum Jahre 1943 zehn Millionen Goldkronen jähr-
lich und von 1943 bis 1966 13 Millionen Goldkronen jähr-
lich zahlen. Der Gegenwartswert, der von 1943 bis 1966
zu zahlenden Beträge in Höhe von 87 Millionen Gold
kronen wird von der BJZ. ſofort gutgeſchrieben und für
Entſchädigungszahlungen verwandt.

Weiter werden zwei Fonds geſchaffen:
a) im Betrage von 240 Millionen Goldkronen für die Ent
ſchädigung der Enteignungen aus den Agrarreformen der
kleinen Ententeſtaaten. b ein Fonds von 100 Millionen

chheit

Goldkronen für die geſamten übrigen ungariſchen Zahlun-
gen. Beide Fonds werden ausſchließlich von den Gläubiger
mächten aufgebracht Die von der Kleinen Entente bisher
beſtrittene Zuſtändigkeit der im TrianonVertrag geſchaffe
nen gemiſchten Schiedsgerichtshöfe wird voll anerkannt.

Jn der öſterreichiſchen Reparationsfrage
iſt eine Einigung in der Weiſe erzielt worden, daß Oeſter
reich nach dem Jahre 1943 als Erhöhung ſeiner Relief
zahlungen eine fährliche Zahlung von etwa 500 000 Gold
kronen oder insgeſammt 23 Millionen Goldkronen zu leiſten
hat. Dagegen erhält Oeſterreich die Aufhebung des Pfand
rechts, ſo daß ſeine Kreditfähigkeit wiederhergeſtellt wird
und der Weg zu der lang erſtrebten Jnveſtierungsanleihe
offen iſt.

Jn der bulgariſchen Frage
ſind noch Schwierigkeiten wegen des ſequeſtrierten Eigen-
tums in der Dobrudſcha mit Rumänien zu bereinigen.

Schlußakt im Haag.
Curtius unterzeichnet zuerſt.

V Haag, 21. Januar.
Die öffentliche Schlußſitzung der zweiten Haager Kon

ferenz hat geſtern abend um 5.30 Uhr begonnen.
Kurz vor 5.30 Uhr füllt ſich der große Saal des nieder

ländiſchen Abgeordnetenhauſes. Die Abordnungen nehmen
wie in der erſten Sitzung, an dem viereckigen, mit grünem
Tuch ausgeſchlagenen Tiſch Platz. An den Tiſchen der Ver
treter der Mächte fehlen jedoch viele bekannte Perſönlich
keiten, Tardieu und Briand ſind bereits abgereiſt.

zahlloſen onmen die die G iichte
unter ſich ſowie die Gläubigerſtaaten mit den Schuld

nerſtaaten abgeſchloſſen haben.
Das geſamte Vertragswerk umfaßt 119 Seiten. Es wird
erſt in einigen Tagen in der amtlichen deutſchen Faſſung in

Berlin veröffentlicht werden. Präſident Jaspar hat in der
Mitte des Tiſches Platz genommen. Zu ſeiner Rechten
ſitzen der belgiſche Außenminiſter Hymans, dann Chéron
und Snowden, auf der linken Seite die deutſche Abordnung
mit den vier Reichsminiſtern. Präſident Jaspar eröffnet
die Sitzung mit der Verlefung des Schlußaktes der zweiten
Haager Konferenz, in dem die einzelnen Abkommen der
Reihe nach aufgezählt werden und eine geſchichtliche Ueber
ſicht über das Zuſtandekommen des Haager Werkes gegeben
wird. Darauf fordert der Präſident die Delegierten auf,
das Abkommen zu unterzeichnen.

Nach der Aufforderung des Präſidenten erhebt ſich der
tſchechiſche Delegierte Oſuſky und gibt eine Erklärung zu
Protokoll, nach der Tſchechoſlowakei auf die Liquida
tionsrechte nach dem Verſailler Vertrag nicht verzichten
könne. Der portugieſiſche Delegierte erklärte ſeinerfeits,
die bereits in den Verhandlungen gemachten Vor

behalte aufrechterhalten zu müſſen.
Präſident Jaspar antwortete hierauf lediglich mit der Be
merkung, daß dieſe beiden Vorbehalte zu Protokoll genom-
men werden. Um 6 Uhr beginnt die Anterzeichnung der
14 Abkommen des Haager Vertragswerkes durch die Dele
gationsführer der hier vertretenen 16 Länder

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat als Führer der
deutſchen Delegation der alphabetiſchen Reihenfolge
nach als erſter das geſamte Vertragswerk für Deutſch

land unterzeichnet.
Jaſpar ſtellte in der Schlußſttzung um 6.30 Uhr feſt, daß

ſämtliche das Haager Vertragswerk betreffenden Abkommen
vollſtändig von allen Delegationen unterzeichnet ſeien, und
brachte ſodann eine Dankadreſſe an die Königin von Holland
zur Verleſung. Dann ergriff

der engliſche Schatzkanzler Snowden
das Wort und dankte der deutſchen Delegation, die mit
großem Mut und Entgegenkommen die Intereſſen ihres
Vaterlandnes verteidigt hätte. Er erklärte zum Schluß, die
europäiſchen Mächte ſtänden ſich nicht mehr als Alliterte
und Feinde gegenüber, ſondern ſeien Freunde geworden.

Hierauf nahm Präſident Jaſpar das Wort zu ſeiner
Schlußrede,

die er mit einem Wort des Dankes für die ihm erwieſene
Ehre, die Verhandlung für den Schlußakt der Kriegsliqui-
dation zu führen begann und ſprach ſeinen beſonderen
Dank allen Mitarbeitern der Konferenz aus. Eine ſchmerz-volle Vergangenheit ſchiebe jetzt die Phlicht der kommenden

Zeit vor, damit Furopa die unglückſeligen Jahre nicht wie
der erlebe und damit das Wort des Friedens zur Herrſchaft
gelange und eine beſſere Zukunft vorbereitet werde.

Damit iſt die zweite Haager Konferenz abgeſchloſſen.

Wieder paſſiver Außenhandel!
Jm abgelaufenen Jahre mit 720,3 Millionen.

o Berlin, 21. Januar.
Der deutſche Außenhandel weiſt im Dezember nach den

Berechnüungen des Statiſtiſchen Reichsamtes im reinen
Warenverkehr einen Ausfuhrüberſchuß von 50.9 Millionen



Mark auf. Da jedoch unter der Ausfuhr die Reparations
ſachlieferungen, für die ein Gegenwert bekanntlich nicht her
einkommt, mit 57,8 Millionen Mark enthalten ſind, errechnet
ſich ein Paſſivſaldo von 6,9 Millionen Mark, gegenüber
einem Paſſivſaldo von 66,1 Millionen Mark im Vormonat.
Die Ausfuhr iſt im Dezember um 90,6 Millionen Mark auf
1063 Millionen Mark zurückgegangen, und die Einfuhr um
147,9 Millionen Mark auf 1013,1 Millionen Mark. Für
den Rückgang der Einfuhr iſt die Abnahme des Bezuges an
Rohſtoffen und halbfertigen Waren mit 124,7 Millionen
Mark ausſchlaggebend. Der Rückgang der Ausfuhr iſt ganz
überwiegend die Folge eines verminderten Auslandsab
ſatzes von Fertigwären, deren Ausfuhr um 75,8 Millionen
Mark gegenüber dem Vormonat abgenommen hat.

Für das ganze Jahr 1929 ſchließt der deutſche Außen
handel nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Reichsamtes
mit einem Ausfuhrüberſchuß in Höhe von 47,6 Millionen
Mark ab. Die Geſamtausfuhr des Jahres 1929 beträgt
13 482,2 Millionen Mark, denen eine Einfuhr von 13 434,6
Millionen Mark gegenüberſteht. Da in den Ausfuhrziffern
799,1 Millionen Mark Reparationsſachlieferungen enthalten
ſind, ergibt ſich demnach für das ganze Jahr 1929 ein Paſſiv
ſaldo von 751,5 Millionen Mark, der ſich jedoch durch ſpätere
Korrekturen um 31,2 Millionen Mark vermindern wird.

Finanzlage und neuer Plan.
Das Defizit im laufenden Etatjahr.

o Berlin, 22. Januar.
Nach der Rückkehr des Reichsfinanzminiſters Molden-

hauer aus dem Haag werden die Maßnahmen zur Aufſtel
lung des Nachträgsetats für 1929 und des Etats für das
Jahr 1930 mit größter Beſchleunigung weitergeführt. Ein
einmal aufgetauchter Plan, vorerſt einen Notetat vom
Reichstag genehmigen zu laſſen, wird nicht durchgeführt wer
den, ſondern im Intereſſe einer finanziellen Klarheit legt
der Reichsfinanzminiſter auf die Vorlage eines wahrheits.
getreuen Nachtragsetats für 1929 und eines Etats für 1930
den größten Wert.

Nach dem Abſchluß der Haager Konferenz
wird ſich nunmehr auch erſehen laſſen, welche Erſparniſſe der
Neue Plan den Reichsfinanzen bis zum April 1930 bringt.
Dieſe Erſparniſſe waren in einem früheren Zeitraum au
464,4 Millionen Mark ohne die Jnduſtriebelaſtung beziffert
worden. Es wird nunmehr zu entſcheiden ſein, wie dieſe
Erſparniſſe und wie die Beſtimmungen des neuen Geſetze
über den Tilgungsfonds dem Reichshaushalt eingegliedert
werden. Reichsfinanzminiſter Moldenhauer wird in Ver-
bindung mit dieſen Arbeiten vor allem aber an

die Konſolidierung der ſchwebenden Schuld
gehen. Die Ueberwindung des Märzultimos wird die
Reichskaſſe zwar erneut vor ſchwierige Aufgaben ſtellen,
wenn man bedenkt, daß der Altimobedarf Ende Dezember
eher über als unter 1700 Millionen Mark gelegen hat. Da
ſich auch im Hinblick auf die Schwedenanleihe keine Schwie
rigkeiten mehr ergeben haben, ſo wird in unterrichteten
Kreiſen angenommen, daß es gelingen wird, den Altimo
bedarf für Ende März kurzfriſtig zu überbrücken,

Die Berechnungen der nächſten Wochen
werden aber vor allem das Ziel haben müſſen, das Defizit
für das laufende Haushaltsfahr einwandfrei feſtzuſtellen.
Jm Augenblick läßt ſich dieſes Defizit noch nicht völlig über
ſehen. An Mindereinnahmen ſind rund 200 Millionen ge
nannt worden. Die ordentlichen Mehrausgaben wurden in

Höhe von 250 Millionen genannt. Die außerordentlichen
Mehrausgaben, vor allem die Darlehen für die Arbeits
loſenverſicherung, wurden auf 220 Millionen Mark bezif
fert. Dieſe Rechnung wird von anderer Seite als optimi
ſtiſch bezeichnet, und es wird ein Fehlbetrag von 800 Mil
lionen Mark für 1929 genannt.

Die Schwierigkeiten für die Etataufſtellung
tm Jahre 1930/31 liegen auch darin, weil mit den Einnah
men von 1929/30 nicht ohne weiteres gerechnet werden kann.
Jm kommenden Rechnungsjahr werden zweifellos Zurück
erſtattungen der Einkommen- und Körperſchaftsſteuer er
folgen müſſen. Das allein ſchon zeigt die ſchwierige Situa
tion und die Größe der Aufgabe, die der neue Reichsfinanz

miniſter jetzt nach ſeiner Rückkehr aus dem Haag zu über
winden haben wird

Oiſe Goziglausgaben im Reichshaushalt.

Verſchuldung der Arbeitsloſenverſicherung.
e Berlin, 22. Januar.

Der Reichsarbeitsminiſter hat für den Etat des Reichs
arbeitsminiſteriums ſehr erheblich Mittel angefordert, die iſt, was naturgemäß das Aufſehen noch erhöhen muß

der Reichsfinanzminiſter nicht glaubte bewilligen zu können.
Die Fragen, die bisher vertagt worden ſind, drängen nun
mehr zur Entſcheidung, und es wird dabei auch die Lage
der Arbeitsloſenverſicherung erneut geprüft werden müſſen.

Die Arbeitsloſenverſicherung tritt in das neue Haus
haltsijahr am 1. April 1930 mit einer Schuldenlaſt von
645 Millionen Mark ein. Bei einer Annahme von einem
Jahresdurchſchnitt von 1,2 Millionen Hauptunterſtützungs
empfängern wird der Fehlbetrag ſich für das kommende
Jahr auf 330 Millionen Mark belaufen. Demgemäß wird
am Ende des Etatjahres die Schuldenlaſt der Reichsanſtalt
nahezu eine Milligrde Mark betragen. Dazu kommen noch
die Mittel für die Kriſenfürſorge und für die produktive
Erwerbsloſenfürſorge.

Angeſichts dieſer ernſten Situation haben in politiſchen
Kreiſen bereits Erwägungen ſtattgefunden, die darauf hin
ausgehen, die enge Verbindung zwiſchen Reichsfinanzen und
Sozialverſicherung zu beſeitigen. Es iſt u. a. vorgeſchlagen,
die einzelnen Verſicherungsträger der Sozialverſicherung
auch finanziell miteinander in eine enge Verbindung zu
bringen. Die Sozialverſicherung konnte im Jahre 1928 ihr
Vermögen von 2,6 Milliarden auf 3,4 Milliarden erhöhen,
während die Reichsanſtalt im vergangenen Jahre 400 Mil-
lionen an Zuſchuß erforderte. Es wird deshalb erörtert,
daß die übrigen Verſicherungsträger den Zuſchußbedarf der
Reichsanſtalt durch Darlehen decken. Die Reichsanſtalt kann
dann in günſtigeren Jahren die Schuldentilgung vorneh-
men. Da der neue Reichsfinanzminiſter Fachmann auf dem
Gebiete des Verſicherungsweſens iſt, kann damit gerechnet
werden. daß in der nächſten Zeit das ganze Problem Gegen
ſtand eingehender Erörterungen zwiſchen Reichsfinanzmini
ſterium und Reichsarbeitsminiſterium ſein wird.

Eine geharniſchte Rede Dr. Helds.
Der Miniſterpräſident über das Haager Ergebnis.

Regensburg, 21. Januar.
Jn einer Verſammlung der Bayriſchen Volkspartei nahm

der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held u. a. zu den
Haager Verhandlungen Stellung. Er billigte den deutſchen
Unterhändlern zu, daß ſie alles getan hätten, was möglich
geweſen ſei.

Unverſtändlich ſei es aber, daß man nicht verſucht habe,
mit Dr. Schacht eine Verſtändigung herbeizuführen. Der
Sanktionsgedanke ſei mit dem Youngplan unvereinbar. Es
erſcheine unmöglich, daß Deutſchland elf Jahre nach dem
Friedensſchluß eine ſolche Beſtimmung annehmen könne.
Vetrüblich ſei auch die Mobiliſierung unſerer Schuldver
pflichtungen durch die Alliierten. Jm Augenblick könne man
die Lage allerdings noch nicht völlig überblicken, ſo daß man
zunächſt mit einem Endurteil zurückhalten müſſe. Es be
ſtünden aber zweifellos die allergrößten Bedenken gegen
den Youngplan, wie er jetzt aus dem Haag zurückgebracht
werde. Die Jahreszahlungenn ſeien nach dem Urteil von
Fachleuten nicht aufzubringen. Dazu kämen noch eine Reihe
neuer Verpflichtungen. Es beſtehe die Gefahr, daß in einem
deutſchen Reviſionsverlangen die Abſicht der „Zerreißung“
des Vertrages erblickt werde und neue Sanktionen verhängt
werden könnten. Allerdings müſſe man ſich immer wieder
fragen: Was dann, wenn der Youngplan nicht angenommen
werde, nachdem doch feſtſtehe, daß der Dawesplan nicht mehr
erträglich ſei?

Auch die Befürworter des Volksbegehrens hätten darauf
keine Antwort gewußt. Der Redner wandte ſich dann gegen
die Gerüchte von einer bevorſtehenden Jnflation. Dieſe
Behauptungen könnten nicht ſcharf genug zurückgewieſen
werden, denn unſere Währung ſei und bleibe geſichert, wenn
das deutſche Volk ſich nicht ſelbſt aufgebe.

Und was die deutſche Delegation dazu ſagt.

Die e Rede des bayeriſchen Miniſterpräſi
denten Held iſt an maßgebenden Stellen der deutſchen Ab-
ordnung mit großem Befremden aufgenommen worden
Man erklärt, es ſei unverſtändlich, aus welchem Grunde der
bayeriſche Miniſterpräſident ſich veranlaßt geſehen habe, vor
der Rückkehr der deutſchen Abordnung und vor Veröffent-
lichung des geſamten amtlichen Materials über die Ergeb-
niſſe der Haager Konferenz ſeine Stellungnahme vorweg
feſtzulegen. Es wird weiter hervorgehoben, daß eine ſolche
Haltung nur den Eindruck innerpolitiſcher Zerriſſenheit
Deutſchlands hervorrufen könnte. Die Rede wird beſonders
bedauert, weil ſte von dem Exponenten der Politik des
zweitgrößten Staates im Deutſchen Reich gehalten worden

Die Welt blickt nach London.
Die Anſprache des Königs. Die Reden der Hauptvertreter.

O London, 22. Januar.
Jn der königlichen Galerie des engliſchen Oberhauſes,

dem hinter dem Sitzungsſaal des Oberhauſes gelegenen
größten Raum, der in den beiden Häuſern des engliſchen
Parlaments enthalten iſt, wurde die Flottenabrüſtungs-
konferenz durch eine Anſprache des engliſchen Königs feier
lich eröffnet. Jn dieſer ſeiner erſten öffentlichen Anſprache,
die über alle Sender der Welt verbreitet wurde, ſagte König
Georg V. etwa folgendes:

Er begrüße die Vertreter der in London zuſammen
gekommenen fünf Hauptſeemächte, die von dem Wunſche
beſeelt ſeien, eine Einigung über die Flottenabrüſtung her
beizuführen. Jedes Land ſei ſtolz auf ſeine Flotte, und jedes
Land habe in dieſer Hinſicht ſeine Tradition. Es liege
weder an dieſer Tradition noch an den Flotten ſelbſt, daß
der Wettbewerb im Flottenbau bisher nicht aufgehalten
worden ſei. Allgemeine Unſicherheit ſei hierdurch in der
ganzen Welt entſtanden. Seit Beendigung des Weltkrieges
ſeien nun die Länder zu der Ueberzeugung gekommen, daß
nichts unverſucht bleiben dürfe, um eine Wiederholung
eines ſo ſchrecklichen Ereigniſſes, wie es der Weltkrieg ge
weſen ſei, zu verhindern. Eine der bedeutendſten Aufgaben
bei dieſen Beſtrebungen ſei die BVeſchränkung der Flotten
ſtärken. Die Verminderung der Flottenrüſtungen ſei aller
dings mit großen Schwierigkeiten verbunden. Die Wafhing-
toner Konſerenz habe hinſichtlich der Schlachtſchiffe gewiſſe
Erfolge gehabt. Nun aber ſei man übereingekommen, in
ſelbſtloſer Weiſe eine Geſamtflottenabrüſtung herbeizufüh-
ren. Jm Jntereſſe des Fortſchrittes der Ziviliſation müßten
alle Hinderniſſe ein für allemal beſeitigt werden. Alle
Länder hätten verſchiedenartige Bedürfniſſe. Die jetzt in
London eröffnete Flottenkonferenz ſei nicht eine Sache, die
nur die auf der n er vertretenen Länder angehe, ſon
dern eine Sache, an der die ganze Menſchheit allergrößtes
Jntereſſe habe. Die Welt müſſe von den ſchweren Laſten
der Rüſtungen befreit werden.

Der König ſchloß mit dem Ausdruck der Hoffnung und
Zuverſicht, daß die Konferenz zu einem greifbaren Erfolge
bzw. zur allgemeinen Abrüſtung führen werde. Hierauf ſprach

der franzöſiſche Miniſterpräſident Tar die
der darauf hinwies, daß angeſichts der immer noch die Welt
bedrohenden Kriegsgefahren alle Völker entſchloſſen ſeien,
eine Wiederholung der letzten großen Tragödie zu verhin
dern. Bei den bevorſtehenden Arbeiten dürfe man ſich nicht
von Sonderintereſſen leiten laſſen, obwohl den nationalen
Bedürfniſſen Rechnung getragen werden müſſe.

Der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon
erhob ſich hierauf, um den engliſchen Miniſterpräſidenten
Macdonald für den Poſten des Vorſitzenden der Konferenz
vorzuſchlagen. T Land, das der Konferenz die Gaſtfreund
ſchaft gewähre, e den Vorſitzenden ſtellen. Miniſter
präſident Taärdien ſchloß ſich mit dem Ausdruck des Dankes
für die Perſon Macdonalds und für England dieſem Vor-
ſchlage an. Nach kurzen Dankesworten für die Wahl zum
Vorſitzenden führte

Ramſay Macdonald
aus, er werde ſein beſtes tun, um die Arbeiten ſo unpar
teiiſch wie möglich zu überwachen Für die erſte öffentliche
Rede des Königs ſprach er dem König den Dank und die
Glückwünſche der Konferenz aus. Der Wettbewerb in den
Seerüſtungen müſſe unter allen Umſtänden aufhören, da
die Welt ſonſt niemals zum Frieden kommen würde. Man-
gel an Vertrauen und der Geiſt des Zweifels ſeien die
Gründe, warum man bisher noch nicht weitergekommen ſei.

Schiedsgerichtsbarkeit allein tue es nicht.
Er könne ſich vorſtellen, daß man in dieſer Beziehung eines
Tages den toten Punkt erreicht haben werde. Man müſſe
ſich deshalb auf irgendeine Weiſe über irgendeine Methode
der Sicherung des Friedens einigen. Nicht nur ſollten die
Rüſtungen vermindert werden, ſondern auch der allgemeine
Friede müſſe durch die Arbeiten der Konferenz gefeſtigt
werden. Wenn man nicht ſehr ſorgfältig vorgehe, würde
man eines Tages einem ähnlichen Ereignis gegenüberſtehen
wie vor fünfzehn Jahren. Die Arbeiten der Konferenz
müßten im weſentlichen unter zwei Geſichtspunkten berück
ſichtigt werden:

1. Die Verſchiedenartigkeit der Bedürfniſſe der verſchie
denen Länder, ſo z. B. in gesgraphiſcher Hinſicht.
2. Obgleich die Rüf en nicht in verſchiedene Klaſſen
eingeteſlt werden e dennoch jede Waffen
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„Sehr gütig,“ erwiderte er, das Gefühl des Unbehagens
nur mühſam verbergend. „Doch ich werde auf dem Moor-
hof hinlänglich Gelegenheit finden, dem edlen Weidwerk
zu frönen.“

Vielleicht würde er das freundliche Anerbieten ſchroffer
zurückgewieſen haben, wenn ihm nicht rechtzeitig eingefallen
wäre, daß Onkel Normann ſich in einem Abhängigkeitsver
hältnis zu ſeiner Nachbarin vom Tannenhof befand. Deren
verſtorbener Gatte war mit Normann ſehr befreundet ge
weſen und hatte ihm einmal eine anſehnliche Summe Geldes
geliehen, die nun als Hypothek auf dem Moorhof laſtete
und von der Witwe gekündigt werden könnte, wenn man es
mit ihr verdürbe. So ließ Wilhelm es nicht an der
nötigen Höflichkeit fehlen und ſchritt mit recht gemiſchten
Gefühlen neben der lebhaft plaudernden und übermütig
lachenden „Dame“ durch den Wald, nahm, ihrer Einladung
folgend, auf einer Moosbank an ihrer Seite Platz und gab
ſich alle Mühe, den richtigen Ton ihr gegenüber zu treffen,
zurückhaltend, aber doch nicht verletzend zu ſein. Sie,
die vielumworbene „Millionenbäuerin“, wie man ſie hieß,
vor der wohl ein Dutzend Herren auf den Knieen gelegen,
ſeit der Gatte begraben, die mit manchem Männerherzen
geſpielt, reizte ſein kühl-vornehmes und dabei doch durch
aus taktvolles Benehmen nur umſomehr, und ſehr ſchnell
loderte ihr leicht entzündbares Herz in hellen Flammen.

„Herr Hartung, wird es Jhnen denn auf dem Moorhof
nicht entſetzlich langweilig werden?“ fuhr ſie nun fort.
„Die Normanns ſind ja ganz biedere Leute, gewiß. Aber
ein Mann wie Sie braucht doch Zerſtreuung. Darum
wiederhole ich meine Bitte und füge hinzu, daß es mich

wer kränken würde, wenn Sie nicht kämen.“ Dabei
ſchaute ſie ihn mit ſo ſchwärmeriſchen Augen an, daß ihm
das Blut in die Wangen ſtieg und das Gefühl des Wider
willens ſich bis aufs höchſte ſteigerte. Was wollte
dieſes Weib denn von ihm?

Jetzt entſann er ſich auch, gehört zu haben, daß ſie ihrem
um zwanzig Jahre älteren Gatten in der kurzen Zeit der
Ehe das Leben zur Hölle gemacht hoben ſollte und daß
ſie ſich im Dorf durchaus keines guten Rufes erfreute.
Wäre er doch nur erſt von ihrer Gegenwart befreit!
Nach Gretchens reiner Nähe ſehnte er ſich. Nun, gottlob,
da kam jemand. Vielleicht ließe ſich jetzt ein Vorwand
finden. Ein Herr mit rotem, feiſtem Geſicht, der eben
falls eine Büchſe über die Schulter trug, näherte ſich mit
ſehr unterwürfigem Gruß den beiden. Es war der Guts
pächter Gabler von Ludwigsruh. Frau Hochfeld lachte
ihm ins verdutzte Geſicht und rief in burſchikoſem Ton aus:

„Ja, Freundchen, Sie ſtaunen! Ja, einen Bock brachte
ich diesmal nicht zur Strecke, und Sie haben Jhre Wette
gewonnen. Aber einen lieben Bekannten durfte ich
treffen, den ſchneidigſten Walzertänzer, der mir jemals be
gegnete. Kennen Sie dieſen Herrn?“

„Ah, der Hilfsjäger Hartung!“ klang es kühl zurück.
„Entſinne mich! Guten Morgen, Herr Hartung.

Jch ich denke, Sie ſitzen irgendwo in einem Kontor?“
„Aber, wie Sie ſehen, Freundchen, ſitzt der Herr augen

blicklich an meiner grünen Seite,“ nahm die Tannenhoferin
wieder das Wort. „Bitte, nehmen Sie zu meiner Rechten
Platz. Es iſt Raum genug auf der Moosbank, und zwiſchen
zwei Kavalieren fühlt eine verlaſſene Wittib ſich wohlge
borgen.“ Jhrer Aufforderung entſprechend, ließ der be
häbige Pächter ſich mit einem grunzenden Ton ebenfalls
nieder, erfuhr, wo und wie die zwei ſich kennen gelernt
hatten, ließ den urſprünglichen, ſteifen Ton fallen und
renommierte, bald ſehr geſchwätzig werdend, mit einem vor
züglichen Schuß, den er ſoeben getan. Leider ſei der Bock
ihm aber doch noch entwiſcht und in des Moorhofers Gebiet

entkommen. Wilhelm zog ſeine Ahr und empfahl
mit dem Bemerken, daß man ihn zum Frühſtück erwarte.

Ein Stein fiel ihm vom Herzen, als er wieder allein
W. Nein, nein, er würde den Tannenhof niemals be
reten.

Jn der von Geißblatt und wildem Wein umrankten
Laube ſaßen Frau Normann und Gretchen beim Morgen
kaffee. Der Hausherr befand ſich bereits auf dem Felde.

Er mußte vom Morgen bis zum Abend tätig ſein, denn es
ſtand nicht zum beſten um ſeine Wirtſchaft. Mißernten
und allerlei ſonſtiges Anglück trugen die Schuld daran, daß
er heute nicht mehr zu den Wohlhabenden in der Gegend
zählte. Gretchen ſchien verſtimmt. Jhr liebliches Ge
ſichtchen ſah, wie Wilhelm feſtſtellte, blaß und ſehr ernſt
aus, wie wenn ſie etwas Schweres bedrückte. Was mochte
dieſe Veränderung ſeit dem geſtrigen Abend um alles in
der Welt nur verſchuldet haben „Guten Morgen!“ rief
er jetzt mit ſeiner klangvollen Stimme und reichte den
beiden lachend die Hand. „Du Herumtreiber!“ kam es
vorwurfsvoll über Tante Normanns ſich ſpöttiſch kräuſelnde
Lippen. „Junge, Junge, was ſind mir das für Sachen!
Ein Rendezvous im Walde! Du ſcheinſt mir ja ein recht
durchtriebener Burſche geworden zu ſein. Ja, ſchau mich
nur an! So etwas hätte ich dir, bei Gott, nicht zuge
traut. Alſo, die Millionenbäuerin kennſt du ſchon
Woher ich das weiß? Nun, die Semmelkathrine vom Dorf
ſah euch zwei beieinander ſitzen, und ſo vertieft waret ihr,
daß ihr ihren Gruß ganz und gar überhörtet und ſie über
haupt nicht beachtete.“

„Rendezvous?“ ſtotterte er, während ſein Geſicht ſich
dunkelrot ſärbte. „Oh, dieſer niederträchtige Klatſch!

Ich begegnete allerdings der Frau Hochfeld im Walde,
was mir durchaus nicht angenehm war. Und dabe: ſtellte
ſich heraus, daß wir uns von einer Jagd her kannten. Jch
war in Friedland bei ihrem Vater damals zu Gaſte und
habe mit ihr gemeinſam einen Ball mitgemacht.“

„Junge, nun ſuche nur nicht nach Ausflüchten,“ fuhr
die gute Tante unmutig fort. „Mir ſcheint die Sache denn
doch etwas verdächtig. Sollte die Begegnung wirklich ſo
ganz un beabſichtigt ſein? Aber laß dich warnen vor
dieſer Perſon Wenn ſie es ehrlich mit dir meinen ſollte,
dann könnte es ja am Ende nicht zu deinem Schaden ſein.
Doch ich traue ihr nicht.

„Liebſte Tante, ich bitte dich! Habe ich euch jemals
belogen? And du Gretchen, glaubſt du an ſolchen
Klatſch?“

(Fortſ. folgt.)



gattung in gewiſſer Beziehung zur anderen Waffen
gattüng.

Wenn man ſich jetzt über die Flottenabrüſtung einige, dann
werde in einigen Jahren auch die Einigung über die ande
ren Waffengattungen folgen. Für England ſei die Flotte
kein Luxus.

Staatsſekretär Stimſon
begrüßte zunächſt den in den Vorreden zum Ausdruck ge
kommenen Jdealismus. Das, was auf der jetzigen Kon
ferenz beſchloſſen würde, ſei unter keinen Umſtänden als
endgültiges Ergebnis anzuſehen. Amerika ſei in der Haupt
ſache an der Abrüſtung der Flotten intereſſtert, es verkenne
jedoch nicht, daß von der Abrüſtung der Flotten auch die
Abrüſtung der Land und Luftſtreitkräfte abhänge. Die
Welt erwarte, daß die Konferenz im Jntereſſe des Friedens
Erfolg haben werde. Hierauf ergriff noch einmal

Tardieu
das Wort, der auf die Schwierigkeiten der Löſung der Fra
gen der Flottenkonferenz hinwies. Mit Freude habe er die
Erklärung Macdonalds vernommen, daß eine Einſchrän
kung der Flottenrüſtungen nur im Verhältnis zu den Be
dürfniſſen der einzelnen Länder möglich ſei. Dieſe Bedürf
niſſe der Länder ergäben ſich aus der geographiſchen, hiſto
riſchen, kolonialen uſw. Lage der einzelnen Mächte. Eine
Abrüſtung ſei nur möglich, wenn man berückſichtige, daß
Bürgſchaften für den Frieden geſchaffen werden müßten.
Alsdann ſprach der italieniſche Hauptvertreter,

Außenminiſter Grandi.
Die italieniſche Abordnung werde alles tun, um den ande-

ren Abordnungen hinſichtlich des Abrüſtungswillens nicht
nachzuſtehen. Die italieniſche Regierung unter Muſſolinf
habe ein großes Arbeitsprogramm aufgeſtellt. Hierzu
brauche Jtalten auf lange Zeit hinaus den Frieden. Jta
lten wünſche deshalb auch den Weltfrieden. Das Geld, das
durch die Abrüſtung geſpart werden würde, ſollte beſſeren
Zwecken zugeführt werden.

Der japaniſche Hauptvertreter Wakatſuki ſprach als
dann von den pazifiſtiſchen Beſtrebungen Japans. Es ſpra
chen noch nacheinander die Vertreter Auſtraliens, Kanadas,
Jrlands, Neuſeelands, Südafrikas und Jndiens, die alle
ebenfalls ihre Wünſche für die Sicherung des Weltfriedens
zum Ausdruck brachten

Gehen wir nach London?
Nachträgliche Beteiligung Deutſchlands.

London, 21. Januar.
Der Berliner Vertreter des „Obſerver“ berichtet in

ſeinem Blatt, in politiſchen Kreiſen Berlins verlaute, daß
von der deutſchen Regierung hinſichtlich einer ſpäteren Be

teiligung an der Flottenabrüſtungskonferenz Fühler aus
geſtreckt würden. Dabei denke man natürlich nicht an die
Teilnahme als „vollwertiges Mitglied“, da Deutſchland
nicht Unterzeichner der Waſhingtoner Verträge ſei. Jm
Hinblick auf die Bedeutung der deutſchen Handelsmarine
(7) ſei aber die Frage vor einiger Zeit bereits in Amerika
angeſchnitten worden. Holland und die ſkandinaviſchen
Länder würden ſich in dieſem Falle gleichfalls beteiligen.

Wenn derartige Beſtrebungen in Berlin wirklich be
ſtehen ſollten, ſo haben ſie ſich jedenfalls noch nicht zu
irgendwelchen deutſchen Schritten verdichtet. Es iſt auch
nicht recht einzüſehen, was Deutſchland durch eine Beteili-
gung gewinnen könnte. Das Hauptbeweismittel des
„Obſerver“ iſt inſofern hinfällig, als die Frage der Freiheit
der Meere, mit der das Schickſal der deutſchen Handels
marine naturgemäß eng verknüpft iſt, auf der Londoner
Konferenz zum mindeſten offiziell nicht erörtert werden
wird. Dagegen iſt ſicher, daß die Verhandlungen der Flot-
tenkonferenz von deutſcher Seite aufmerkſam verfolgt wer
den, umſomehr, als man in unterrichteten Kreiſen mit ziem-
licher Sicherheit damit rechnet, daß die deutſchen Neubauten
im Verlaufe der Flottenkonferenz vielleicht eine erhebliche
Rolle ſpielen werden. Auch von engliſcher Seite ſind die
deutſchen Kreuzer immer ſtärker in den Vordergrund gerückt
worden, allerdings in dem Sinne einer Beweisführung da
für, daß die Fortſchritte der Technik ſehr wohl eine Verklei-
nerung der Rieſenſchlachtſchiffe auf ein Mindeſtmaß von
20 000 Tonnen oder wen ichen würden.

Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 22. Januar 1930

Anſere gehobene Abteilung entſpricht mit ihren
Klaſſen der 6., 5., 4. und 3. Klaſſe der Mittelſchule und
bei Mädchen ſo viel Jahrgängen des Lyzeums. Sie macht
erfahrungsgemäß bis zum 14. Jahre die Kinder reif für
den Eintritt in die 2. Klaſſe der Mittelſchule und. die Ober
tertig des Lyzeums. Da ſie kleinere Klaſſen als die ge
nannteu Schulen hat, kann ſie dem einzelnen Kinde mehr
Zeit zu ſeiner Förderung widmen. Wer ſeine Kinder bis
zu dem erſt mit 14 Jahren nötigen Uebergang zur Mittel
ſchule bezw. zum Lyzeum die gehobene Abteilung beſuchen
läßt, nützt ſich durch Erſparung von Koſten, er dient ſeinen
Kindern und fördert eine ſtädtiſche Einrichtung.

Esp. Erziehungsſonntag 1930. Sonntag, der 9. Febr.,
mit dem die Reichserziehungswoche der Evangeliſchen Eltern
bünde beginnt, wird zu einem beſonderen Erziehungsſonntag
ausgeſtaltet werden. Die Gottesdienſte in den Kirchen
und Familienabende, wie ſie an vielen Orten ſtattfinden,
werden den erziehlichen Charakter der Jugendwohlfahrts-
arbeit hervorheben und die Lebenswichtigkeit evangeliſcher
Erziehung betonen

Beamte dürfen keine Geſchenke und Gefälligkeiten
annehmen. Der Landeshauptmaänn der Provinz Sachſen
hat ſeine ſämtlichen Beamten angewieſen, jedes Anerbieten
gedachter Art von BehördenLieferanten unverzüglich dem

Vorgeſetzten zu melden, da die Unterdrückung ſolcher un
lauteren Verſuche ſowohl im Intereſſe des Beamtentums
als auch der Gewerbetreibenden liege.

Uthauſen. (Gefaßter Einbrecher.) Sonntag abend
gegen 10 Uhr vernahm der Landwirt Ernſt Pannier ein
Poltern, dem er ſofort nachging und hierbei einen Ein
brecher bemerkte, welcher ſofort die Flucht ergriff und in
die Scheune verſchwand. Sofort alarmierte man die Gäſte
im Gaſthof, die die Scheune umſtellten, während einige
dieſelbe abſuchten. Hierbei fand man den Burſchen, einen
gewiſſen Helmut Roſenberg aus Königshain (Krs. Weißen

letzt.

berg) verſteckt vor. Durch die Landjägerei Bergwitz wurde
derſelbe dem Amtsgerichtsgefängnis in Wittenberg zugeführt,
erhielt jedoch von den erboſten Einwohnern vorher eine
ganz gehörige Tracht Prügel, an die er gewiß noch lange
denken wird. In dem angeſtellten Verhör erklärte er unter
anderem, daß er bereits am Sonnabend gegen abend in
das Gehöft eingedrungen ſei und übernachtet, am Sonntag
ſich orientiert habe, um abends zu arbeiten. Sein Helfer
war entwiſcht. Dieſer Einbruch iſt der vierte während
einer nicht zu langen Zeit.
daß der Helfer des Gefaßten mit den örtlichen Verhält
niſſen vertraut iſt. Hoffentlich ergeben die Unterſuchungen
noch weiteres.

Grieſen. Einen dreiſten Forſtdiebſtahl beging der
Arbeiter P. in Grieſen. Mit Axt und Säge ausgerüſtet,
ging er in den naheliegenden Wald und holte ſich ſeinen
Holzbedarf. Es wären etwa 3 Meter eichenes Kernholz,
die er mit einem geliehenen Fuhrwerk nach Hauſe fuhr.
Das Holz wurde von dern zuſtändigen Landjäger beſchlag
nahmte und dem Eigentümer zurückgegeben.

Greudnitz, 20. Jan. In körperlicher Rüſtigkeit und
geiſtiger Friſche konnte der Gutsauszügler Gottlieb Hache
hierſelbſt am 18. Januar ſeinen 90. Geburtstag feiern.
Seine geſunde und rüſtige Ehefrau Chriſtiane geb. Werner
iſt nur einige Monate jünger. Dem Geburtagskinde wurden
zahlreiche Ehrungen zuteil.

Jeſſen, 20. Jan Für die Elſterregulierung wurden
in Form eines Darlehns bei der Kreisſparkaſſe in Herzberg
160000 RM. von der Elſtergenoſſenſchaft in Liebenwerda
zur Verfügung geſtellt. die für die Arbeiten zwiſchen den
Dörſern Cloſſa und Wolterdorf Verwendung finden ſollen.
Ueber die Aufbringung weiterer verbilligter Gelder werden
noch im Laufe des Januarin Berlin Verhandlungen ſtattfinden

Kakau. Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt in der
letzten Nacht der Landwirt Reinhold Zahn von hier, der
ſchon öfter zu erkennen gegeben hatte, daß er lebensmüde
ſei. Er wurde auf dem Boden von ſeinem Sohn tot auf
gefunden. Die Bemühungen, ihn ins Leben zurückzurufen,
waren vergeblich.

Halle. Steckbrief hinter Stadtbankdirek-
tor Berger. Der frühere Stadtbankdirektor Berger,
der zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Jahren verurteilt
worden war, wurde vor einiger Zeit in der üblichen Weiſe
von den Juſtizbehörden vorgeladen, ſich zur Abbüßung
ſeiner Strafe einzufinden. Als er daraufhin nichts von
ſich hören und ſehen ließ, wurde ein Haftbefehl ausgeſtellt,
der aber nicht durchgeführt werden konnte, da der Ver
urteilte in ſeinem Wohnſitz Staaken bei Berlin nicht mehr
zu finden war. Er war nach einem unbekannten Orte ver
zogen. Die Staatsanwaltſchaft ſteht ſich infolgedeſſen ver
laſen einen Steckbrief gegen den Flüchtling zu er
aſſen.

Bitterfeld. Schwerer Anfall durch Nicht
Abblenden. Bei Bobau ſtieß ein Bitterfelder Per
ſonenauto mit einem Laſtauto, das nicht abgeblendet
hatte, zuſammen. Das Perſonenauto wurde zur Seite ge
ſchleudert und der Chauffeur verletzt. Er mußte ins Kran
kenhaus überführt werden. Die Jnſaſſen wurden leicht ver

Halle. Die Städtiſchen Werke brauchen
Geld. Die Städtiſchen Werke-A.-G., die erſt ein Viertel
jahr lang als A.G. beſteht, beabſichtigt, die Tarife für
Waſſer, für Elektrizität, für Gas und für die Straßenbahn
zu erhöhen. Die Erhöhung geſchieht, weil die Stadtkaſſ
einen größeren Vorſchuß, den ſie den Städtiſchen Werk
früher gegeben hat, mit Rückſicht auf die eigenen Geld
bedürfniſſe zurückfordert. Eine Anleihe mit amerika
niſchen Finanzleuten, über die die Städtiſchen Werke ſeit
längerem verhandeln, hat noch nicht zum Abſchluß gebracht
werden können.

Torgau. Brandſtifter brachten ihre Dro-
hungen zur Ausführung. Auf dem Erbſchenkgut
in dem benachbarten Langenreichenbach brach in der Nacht
ein Großfeuer aus. Es brannte alles aus. Es liegt zwei-
fellos Brandſtiftung vor. Eine Anzahl brennender Lichter
konnte bereits in den Abendſtunden aus den Gebäuden
entfernt werden. Das Feuer iſt an mehreren Stellen an
gelegt worden. Das Erbſchenkgut gehörte einer Saatgut
genoſſenſchaft und wird verwaltet. Der Gutsverwaltung
ſind ſeit einiger Zeit Drohbriefe zugegangen. Die Täter
haben ihre Rache gründlich vollendet.

Friedeburg a. S. Wilderer mit Scheinwer-
fern auf der Jagd. Das Wildererhandwerk nimmt in
den Saglegauen in erſchreckendem Maße zu. Kürzlich wurde
ſogar eine nächtliche Treibjagd im Auto veranſtaltet. Die
Wilderer führen im Auto auf den Acker, um die Haſen

ch das Scheinwerferlicht zu blenden. Es gelang auch,
re Tiere zu erlegen. Von dieſen Tätern fehlt bisher

Leipzig. Betrügerſmit Glühbirnen. Jn den
letzten Tagen bot in Leipzig ein Betrüger Geſchäftsinhabern
elektriſche Glühbirnen zum Kaufe an. Er betonte dabei,

Rm. Der Tärer iſt anſcheinend ein Ausländer.

Leipzig rſuchter Kircheneinbruch. Jneiner der letzten Nächte iſt verſucht worden. in die Luther-
kirche einzub Der Täter hat am Oſtflügel der Kirche
eine Fenſter mit Bleiverglaſung eingeſchlagen. An
ſcheinend wurde er geſtört und hat deshalb von weiterem
Eindringen in die Kirche abgeſehen.

Klipphauſen. Exploſion in einem Schacht.
Jn einem Druckreglerſchacht des Elektrizitätsverbandes
Gröba erfolgte eine heftige Exploſion, durch die der
Schacht vollſtändig zerſtört wurde. Jn dem Schacht hatte ſich
Knallgas angeſammelt, das zur Entzündung gekommen
war. Die Exploſion war ſo heftig, daß die ſchwere, aus
Eiſenbeton beſtehende Schachtdecke zur Seite geſchleudert
wurde. Durch den Luftdruck wurden zahlreiche Fenſter
eines neben dem Druckreglerſchacht liegenden Gaſthofes zer
trümmert. Perſonen wurden nicht verletzt. Der Elektrizi
tätsverband Gröba teilt zu dem Unfall mit, die Exploſion
könne unmöglich infolge Selbſtentzündung des Gasgemiſches
entſtanden ſein, vielmehr müſſe die Urſache darin geſucht
werden, daß in der Nähe des Schachts vielleicht ein glühen
der Zigarren- oder Zigarettenreſt weggeworfen worden
war. Da in demſelben Schacht ſich bereits einmal eine Ex
De lhe ereignet hät, ſoll er an eine andere Stelle verlegt
werden.

Es wird ſehr ſtark vermutet,

Magdeburg. Ekelmann verhaftet. Die
Magdeburger Kriminalpolizei verhaftete den wegen ſchwe
ren Einbruchsdiebſtahls und Heiratsſchwindeleien ſeit vier
Wochen geſuchten Reinhold Eckel mann. Am 22. De
zember hatte Eckelmann, wie berichtet, in Altenburg in
Thüringen 14 6000 Mark geſtohlen und war unter dem
Namen Dickſen kreuz und quer durch Mitteldeutſchland ge
reiſt. Als die Magdeburger Kriminalpolizei Eckelmann feſt
nahm, beſaß er von den geſtohlenen 14 000 Mark noch ge
rade 300 Mark.

Salzwedel. Mädchen betäubt aus dem Auto
Nah de et Auf der Braunſchweiger Chauſſee, in der

ähe der Stadt, wurde ein junges Mädchen aus Barne-
beck, be wußtlos anſcheinend mit Aether betäubt
aufgefunden. Man ſchließt nach dem Befund, daß das
Mädchen aus einem Auto geworfen worden iſt. So
weit bisher ermittelt werden konnte, kam durch Barnebeck
ein fremdes Auto. Die Jnſaſſen erboten ſich, zwei junge
Mädchen, die im Begriff waren, ein Nachbardorf zu be
ſuchen, bis Berg a. D. mitzunehmen. Däs Auto konnte
noch nicht ermittelt werden, ebenſo auch nicht das zweite
junge Mädchen. Das auf der Chauſſee gufgefundene Mäd
chen hat man ins Kreiskrankenhaus Salzwedel gebracht.
Es war bisher noch nicht vernehmungsfähig.

Bad Salzelmen, 16. Jan. Ein Pſeudomillionär. In
einer hieſigen Schmiedewerkſtatt beſtellte ein Mann, der
ſich als reicher Deutſchamerikaner ausgab und ſich als
neuer Beſitzer der Ziegelei Stiehle vorſtellte, acht Laſtfuhr
werke Mit einem Spediteur trat er in Verhandlungen
wegen des Kaufs von Pferden. Das Benehmen des an
geblichen Deutſchamerikaners war ſo auffällig, daß man
ſchließlich ſtutzte und die Polizei benachrichtigte. Dieſe ver
langte den Paß als Ausweis Darauf fllüchtete der Fremde,
wurde aber ſpäter gefaßt und entpuppte ſich als ein Ar
beiter aus Plötzky.

Flatow. Ein Stadtverordneter wird „entführt“. Ein
Stadtverordneter der Stadr Flatow hat einen Strafantrag
geſtellt, da er angeblich mit einem Kraftwagen entführt
wurde und deshalb an der letzten Sitzung des Stadt
parlaments nicht teilnehmen konnte. Das Auto erlitt unter
wegs einen Unfall, bei dem der Stadtverordnete verletzt
wurde. Seine Behauptungen gehen dahin, durch dieſe
Verſchleppung abſichtlich von der Sitzung ferngehalten
worden zu ſein.

Neumünſter. (Der Boykott gegen die Stadt Neu
münſter.) In der Boykottbewegung des Landvolkes gegen
die Stadt Neumünſter, die jetzt bereits über ein halbes Jahr
andauert, ſcheint ſich eine Verſtändigung zwiſchen der Stadt
verwaltung und dem Landvolk anzubahnen. Durch den
Beſchluß der Landbevölkerung, ſolange nichts in der Stadt
Neumünſter zu kaufen, bis die ſeinerzeit beſchlagnahmte
ſchwarze Landvolk Fahne und die beſchlagnahmten Hand
ſtöcke zurückgegeben ſind, wurde den Geſchäftsleuten Neu
münſters erheblicher Schaden zugefügt Die Einigungs
ver handlungen wurden am Dienstag zwiſchen Vertretern
der Stadt Neumünſter und den Führern der Landbevölke
rung HamkensTetenbüll und BehrMettendorf geführt.
Sie ſollen zu einem beiderſeits befriedigten Ergebnis ge
führt haben

Braunſchweig.
ſchäftsbericht, der G. m. b. H. Braunſchweig beſpricht das
Braunſchweigiſche Staatsminiſteaium die allgemeine Ge
ſchäftslage des braunſchweigiſchen Bergbaues. Danach ſind
bei den Unterharzer Berg- und Hüttenwerken in Oker Ver
beſſerungsarbeiten techniſcher und wirtſchaftlicher Art in
Vorbereitung, die noch im Laufe dieſes Jahres vollendet
werden ſollen. Ein Ertrag hieraus iſt jedoch für das
laufende Geſchäftsjahr noch nicht zu erwarten, wie über
haupt damit zu rechnen iſt, daß höhere Einkünfte als in
den beiden letzten Jahren aus deu Unterharzer Werken
nicht herausgeholt werden können.

StammtiſchHochbetrieb.
Jn anderen Ländern kennt man den Club. Jedermann

gehört einem Club an, dem er Zeit und Geld opfert und
dem er mit all ſeinem Denken und Handeln angehört. Bei
uns iſt der ſchüchterne Verſuch gemacht worden, ähnliche
Clubs ins Leben zu rufen. Wir bleiben aber bei der alten
Einrichtung, dem Stammtiſch. Er erſetzt die Elubs ganz
vorzüglich, denn er verlangt keinen Beitrag, er legt keinen
Zwang auf, er übt nur eine wunderbare Anziehungskraft
aus. Die wenigen Clubs, die wir in Deutſchland haben, ſind
ſchließlich nichts anderes als beſſere Stammtiſche. Es gibt
keinen Ort, wo es keine Stammtiſche gibt. Jſt man in der
Großſtadt, ſo wird man bei aufmerkſamem Hinſchauen faſt
inn jedem Lokal einen Stammtiſch entdecken, der von frem
den Gäſten ehrfurchtsvoll gemieden auf die Stammgäſte
wartet. Und iſt man im kleinſten Dorfe, der Stammttiſch für
die Stammgäſte iſt mit Sicherheit vorhanden. Man hat den
Deutſchen vorgeworfen, ſte regieren vom Stammtiſch. Gut,
ſo können wir den Engländern und Amerikanern nach-
ſagen, ſie machen Politik in ihren Clubs, und den Franzoſen
und Wienern, ſie machen die Kaffees zum Mittelpunkt der
politiſchen Entſcheidungen. Weshalb ſollen ehrliche Stamm
tiſchgäſte am Stammtiſch nicht ihr Herz ausſchütten und ein
mal von der Leber weg reden? Sicherlich fallen an den
Stammtiſchen viel unnütze, aber wohl auch viel verſtändige
und gute Worte, die ihren Weg ins Leben nehmen und ein
mal eine Rolle ſpielen

Augenblicklich nun herrſcht an den Stammttiſchen, ſei's bei
uns ſei's in der Großſtadt oder auf dem Dorfe, Hochbetrieb.
Denn das Bockbier iſt fällig Auch der Stammtiſch hat ſeine
Zeiten. Jetzt ergibt er ſich dem doppelt und dreifach ein
gebrauten Gerſtenſaft. der ſo viel Behagen ſchafft und die
Zunge löſt und das Herz leicht macht. Es lohnt ſich ſchon
eimal, wenn man noch keinen Stammtiſch gefunden hat, in
die Kneipen der, Verzeihung, Spießer zu gehen. Sie, die
am Tage ſich mit der Sorge der Zeit plagen, reden hier
Bücher und geben Weisheiten von ſich, die man ihnen nicht
zutrauen würde und die einem geneigt machen, dem Bock-
bier vorzügliche Eigenſchaften anzudichten. Obwohl man
nun annimmt, am Stammtiſch verſammeln ſich nur Män
ner, die volkstümlich geſprochen in eine Kerbe hauen,
ſo iſt das doch ein Jrrtum, den man berichtigen muß, wenn
man die heißen Debatten mit anhört, die dieſe angeblich
gleichgeſtimmten Seelen führen. Und hatte man Gelegen
heit, vor Neujahr einem Stammtiſch zu lauſchen, ſo wundert
man ſich, daß die Harmonie von früher in eine ſchlagkräf-
tige Diskuſſion umgeſchlagen iſt und in der Hand der
Bock das Gefecht ſo hitzig wird, daß immer nur ein „Na,
Proſt!“ die Unterbrechung bringen kann!

In einem jetzt herausgegebenen Ge



Die Lichtprozente. Streit im Mangsſeldiſchen.
Jn der letzten Sitzung der Gemeindevorſteher in Klo

ſtermansfeld ſtand auch die Angelegenheit der elek
triſchen Kleinbahn wegen der Einſtellung der Licht
abgabe ebenfalls zur Debatte. Der Gemeindevorſteher
gab bekannt, daß ſich die 566 Gemeinden zuſammen
geſchloſſen hätten, um im Klagewege die Abgabe der vier
Prozent der Lichtſtromprozente wieder zu erreichen. Die
Einſtellung der Abgabe hätte einen jährlichen Ausfall von
etwa 1100 Rm. für Kloſtermansfeld zur Folge. Dem Ge
meindevorſteher wurde die Vollmacht zur Beteiligung an
der Klage erteilt.

Schlimme Folgen des milden Winters.

lenbergbaues betrug im Dezember die Rohkoh
len förderung 9572 111 Tonnen (Vormonat:
10 5794 65 Tonnen), die Brikettherſtellung
2376 527 Tonnen (Vormonat: 2 540 005 Tonnen) und die
Kokserzeugung 52386 Tonnen (Vormonat: 51 349
Tonnen). Es war deshalb gegenüber dem Vormonat ein
Rückgang feſtzuſtellen von 9,5 Prozent bei Rohkohle, 6,4
Prozent bei Briketts und eine Steigerung von 2 Prozent
bei Koks.

Die arbeitstägliche Produktion betrug an Roh
kohle 398 838 Tonnen (Vormonat: 422 988 Tonnen), an
Briketts 99 022 Tonnen (Vormonat: 101 600 Tonnen) und
an Koks 1690 Tonnen (Vormonat: 1712 Tonnen). Ge
meſſen an der arbeitstäglichen Produktion machte ſich des
halb ein Rückgang geltend von 5.7 Prozent bei Rohkohle,

Tonnen und die Kokserzeugung 48 329 Tonnen. Es war
deshalb im Vergleich zum Dezember des We n ein
Rückgang feſtzuſtellen von 1,9 Prozent bei Rohkohle
und eine Steigerung von 6,2 Prozent bei Briketts ſowie
von 8,4 Prozent bei Koks.

Der Abſatz ging wegen der milden Witterung zurück und
erreichte insbeſondere kurz vor dem Weihnachtsfeſt und in
der Feſtwoche ſelbſt einen Tieſtand, wie er ſeit Jah-
ren nicht zu verzeichnen war. Hieran konnte auch die
e Froſtperiode, die vor dem Feſte einſetzte, nichts
ändern.

Kirchliche Nachrichten.
Ateritz.

Freitag dieſer Woche, den 24. dieſes Mts. abends
Rückgang im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau.

Jm Gebiet des mittel deutſchen Braunkob rung 9756 276 Tonnen,

2,5 Prozent bei Briketts und 1,3 Prozent bei Koks.
Jm Dezember des Vorjahres betrug die Rohkohlenförde

die Brikettherſtellung 2 238 416
8 Uhr bei Gersbeck, Nebenzimmer, Bibelſtunde.

Hierzu ladet herzlich ein Pfarrer Aßmus.

Die Anmeldung der Oſtern
gchulpflichtie werdenden Kinder,

d. h. diejenigen, die bis zum 30. Juni 1930 das 6. Lebensjahr voll
enden, iſt in der Schule am Dienstag, den 4. Februar, in der Zeit
von 2—4 Uhr nachmittags zu bewirken. Dabei iſt der Jmpfſchein, die
Taufbeſcheinigung und für nicht am Orte geborene Kinder der Geburts
ſchein vorzulegen.

Kemberg, den 22. Januar 1930
Rößler, Rektor.

Die Besitzer Vom Ftadtkelcd
werden am Sonnabend, den 25. d. Mts., abends 7.30,
im Gaſthof zur goldenen Weintraube zur Jahresrechnungslegung
freundlichſt eingeladen

Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.
Der Hufenrichter, R. Strenſch.

Brennholzverkauf
der Oberförſterei Tornau b. Döben a d. Mulde, am 30. Jan.
1930 ab 10 Ahr im „Heidekrug“ in Tornau.

Tornau-Süd, Jagen 2a, 4Ba, 2c, Kie: 244 rm Klo, 28 rm
Knü, 2 rm Bruch, 159 rm Reis 154 rm Reis II.

Lutherſtein, Jag. 98a, 99a, 101b, 118a, 130e, Ei: 38 rm
Klo, 4 rm Knü, 2 rm Reis Il, 1 rm Bruch; Bü: 389 rm Klo, 13 rin
Knu, 75 rm Reis I; Kie: 45 rm Klo, 5 rm Knü, 59 rm Reis I, Bi:
12 rm Klo, 3 rm Knü; Erle: 9 rm Klo, 5 rm Knü, Jag. 130e: 1 rm
Erle Nutzknü (2 im l.).

Schwemſal, Jag. 17b und Sammelh., Ei: 33 rm Klo, 8 rm
Bruch, 9 rm Reis Kie: 217 rm Klo, 66 rm Knü, 52 rm Reis I
Bi: 1 rm Knü.

Rauchhaus, Jag. 32a, 33a, 34c, 35a, Ei: 9 rm Knü, 1 rm
Reis WBu: 49 rm Knü, 7 rm Reis I; Kie: 259 rm Klo, 3 rm
Knorrholz, 93 rm Reis I.

Tornau-Nord, Jag. 104a und Sammelh., Ei: 17 rm Klo,
rm Knü, 5 rm Reis III; Bu: 110 rm Klo, 5 m Knü, 3 rm Reis
10 rm Reis II, 90 rm Reis III; Kie: 76 rm Klo, 3 rm Knorrholz,
6 rm Knu, 73 rm Reis 2 rm Reis II; Bi. 7 rm Klo, 10 rm Reis III;
aſtanie: rm Knorrholz

EGrenzhaus, Jag. 108b, 109a, Bu: 6 rm Klo, 7 rin Knü, 2 rm
Reis Kie: 75 rm Klo, 18 rm Reis I.

Berichtigung vorbehalten.

Morgen Donnerstag von 2 Uhr
frische

Schaum-, Faſten-, Morgen Donnerstag

Mohn und Kümmel F enptenle von s Unr ab Tages und Nachtzeit
Bre eln 5 in feinster Qualität: 5 zBregeln F wpebeutel u. à Ernst Roming

gü Schillerlochen z Wittenberger StraßeKaffee nd Tee Gebük S mit Sehlagsahne e en
O. Herrmann, Bäckerei 2 Cremeschnitte chEmpfehle Donnerstag mittag 9 Apfelstrudel Abbru

ab 1 Uhr 7 Plunderhörnchen Kohlenbunker,
Schaum- und Faſten e ff. Pfannkuchen F. Tagebau Grube Bergwitz.

S 9 Wegen baldiger Räumuug desbrezeln S Ernst Wemnd Platzes ſof. billig abzugeben: Türen,
Bäckerei Mattheß J Fenſter, Speichertreppen, ſtarkeBäckerei Bonditerei

Flotte Ballmusik

Als Neuheit für Kemberg. Mäuschen Polonaise

Ppraämfierung
der drei besten Paare im Walzertanzen usw.

m Sennüätzem ar
e

ab 4 Uhr Srohe Beanll
mit Ueherraschungen

neueste Sehlager
Stimmung wie immer

Mondschein-Walser

Frohe Stunden
versprechend,

bittet um gütigen
Zuspruch

K. Fröhmel

Kemberg Blauer Hecht):

rad,

1 ſchwarzbunte Kuh

Schulgz, Gerichtsvollzieher kr. A

verkaufen
Geſchwiſter Nitzſchke, Rotta

zu jeder
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Am Donnerstag, den 23. Januar

1930 verſteigere ich um 3 Uhr in

2 Herrenfahrräder, 1 Damenfahr-
1 gebr. Motorrad (Alba

3 PS), 13 Schallplatten, 1 Poſten
Möbel, 1 Ladenſchrank, 1 Vieh
transportwagen, 1 Breatwagen,

Feuerholz

O Rundhölzer, Schwellen, gr. Poſten
Friſchgeſchoſſene Wenn e duree ehe

Ia Ss en e Finen Lehrlinee e käürse mit Kaly ſtellt ne ein e
Gänſefedern n Otto Muüller, Tiſchlermeiſter

hochtragende Kuh
nahe am Kalben, ſtehen zum Verkauf.

H. Dietrich, Weinbergſtraße 22
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empfiehlt

Arthur Thamm, Bergwitz
Telefon Kemberg 289

8 aBriefkasselten le e e
KRartenksasettenSchacht“s 8 in neuesten Ausführungen hat 8 Haulptwersammlung e

Obſtbaum- meh, Sraota, Ken e e e Se Sohne

Karb olineum e T.-V. eempfiehlt Beſtellungen
auf primahelle Jrodenſchuitel

nimmt entgegen

Friedrich Jaenicke, Bergwitz

Rudolf Huhn

Stroh
B. Knape-Eutzſcherkauft

v

Leipziger Straße 10
d ZTiegen-, Kaninchen-

Du. Geflügelzüchter-
Verein

J Donnerstag, den

in der Turnhalle

werden hierdurch eingeladen

Mittwoch abend .9 Uhr S

Turnen d. Altersriege
Mitglieder, die ſich an dieſem Turnen
der Aelteren noch beteiligen wollen, e

z

Der Turnrat.

T

Am Sonntag, abends punkt halb 9 Uhr
Eim gewaltiges Boppelprogrammm

14 Akte
Eddie Polo, der König der Sensationen in seinem Großfilmtüö fo in üe seien

7 aufregende geheimnisvolle und spannende Akte
Mit Tollkühnheit und Wagemut, mit einer geradezu un-
faßbaren Spannung eröffnet Eddie Polo eine Serie seiner

besten Filme.

Ein heiterer Film von einer verliebten Wiener Marquise
in 7 herrlichen Akten

Trommelfeler der Llehe
Nach einer Novelle von Alexander Engel

Außerdem der Lehrfilm

Die Gewalt des Sturmes

Gommlo
Sonntag, den 26. Januar,

Großer Maskenball
D Die 3 ſchönſten und ovriginellſten Masken er

e halten PreiſeZu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein
E. KlIuge.Prima friſches Hammelſleiſch

empfiehlt R. Krauſemann Nachf. Jnh. Heinr. Schneider

I Iett garantiertfeder dicht

hemdenbarchent fertige Bemden
im guter Qualität

Paul Mergewein, Keuherg

e

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr 208.
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